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reichen Forschungs- und Restaurierungsprojektes konnten beide Wer-
ke untersucht und bearbeitet werden. Das Vorhaben mündete 2016 in 
der vielbesuchten Ausstellung Der Mönch ist zurück, in der die beiden 
restaurierten Gemälde sowie die kunsttechnologischen und restaurie-
rungswissenschaftlichen Befunde präsentiert wurden. Zusammen mit 
den Ergebnissen der begleitenden Untersuchungen des weiteren Fried-
rich-Bestands der Nationalgalerie von insgesamt 15 Werken war damit 
der Grundstein für die hier vorliegende Arbeit gelegt.

Begleitet und getragen wurde die intensivere und breitere Beschäf-
tigung mit Friedrichs Maltechnik von der Einsicht, dass die bisherigen, 
verdienstvollen Einzelpublikationen zu diesem Thema der Bedeutung 
Friedrichs kaum gerecht werden und hier der dringende Bedarf einer 
systematischen Erforschung der Maltechnik dieses großen Künstlers 
des 19. Jahrhunderts besteht.

Mit Caspar David Friedrichs Gemälden Mönch am Meer und Abtei im 
Eichwald verwahrt die Berliner Nationalgalerie das berühmteste Bild-
paar der Romantik. Mit einzigartiger Radikalität in der Komposition 
und großer maltechnischer Finesse hat der Künstler damit ebenso ein-
fache wie tiefgründige Bildformeln für universelle Themen wie Dies-
seits und Jenseits, Wissen und Glauben, Leben und Tod geschaffen, die 
die Menschen bis heute weltweit ansprechen. Spezifische Maltechnik, 
jahrzehntelange Vernachlässigung und historische Restaurierungen 
hatten bei beiden Werken zu starken Schäden und Veränderungen ge-
führt, die den Gesamteindruck nachhaltig beeinträchtigten. Seit vielen 
Jahren schon war daher die Restaurierung des Bildpaars ein großes 
 Desiderat. Dieser lang gehegte Wunsch ging 2013 durch die beherzte 
Initiative des damaligen Leiters der Alten Nationalgalerie Philipp De-
mandt und durch die großzügige Unterstützung der Alfried Krupp von 
Bohlen und Halbach-Stiftung in Erfüllung. Im Rahmen eines umfang-

Vorwort
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ist und hier weiterhin großer Bedarf an einer Fortführung der entspre-
chenden Forschungen besteht.

1.2 Methodik und Vorgehensweise

Die Methodik der hier vorliegenden Arbeit besteht daher auch gleich 
zu Beginn aus der Auswertung des Forschungsstands zu diesem Thema 
und aus dem Vergleich der bisherigen kunsthistorischen Publikationen 
gegenüber den Veröffentlichungen zur Maltechnik des Künstlers. Dem 
hieraus ersichtlichen Bedarf an wissenschaftlicher Beschäftigung mit 
Friedrichs Maltechnik folgen die Auswertung der historischen Quel - 
len zur Maltechnik des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts sowie 
die Untersuchung von Friedrichs Ausbildungsstationen Greifswald, 
Kopenhagen und Dresden unter maltechnischen Gesichtspunkten. 
 Beleuchtet werden soll mit dieser gewissermaßen ›maltechnischen Bio-
graphie‹ die Frage, wo, wann und von wem Friedrich welche Malmate-
rialien und Techniken kennenlernt. Wie schon erwähnt stellen die 
Werke Mönch am Meer und Abtei im Eichwald einen wichtigen Schwer-
punkt der Arbeit dar. Daher sind dem Kapitel zu ihren technologischen 
Befunden Informationen zu Entstehungs- Standort- und Restaurie-
rungsgeschichte des Bildpaars vorangestellt. Die Untersuchungsergeb-
nisse sowohl der beiden Hauptwerke als auch der weiteren Gemälde 
Friedrichs werden in den sechs Kapiteln ›Spannsystem‹, ›Bildträger‹, 
›Grundierung‹, ›Unterzeichnung‹, ›Malschicht‹ und ›Firnis‹ behandelt. 
Diese Vorgehensweise wird in dem die Befunde aller bisher untersuch-
ten Werke Friedrichs zusammenfassenden Kapitel ergänzt durch die 
Gegenüberstellung mit den entsprechenden Materialien, die damals in 
zeitgenössischen Quellen empfohlen oder von Malerkollegen Fried-
richs tatsächlich verwendet werden. Erst mit der Methode des Ab-
gleichs Friedrichscher Malmaterialien mit den theoretischen und ange-
wendeten Standards seiner Zeit ergeben sich Antworten auf die Frage 
nach typischen, gängigen oder außergewöhnlichen Techniken und Ma-
terialien im Œuvre Caspar David Friedrichs.

Zur Illustration bestimmter Aussagen und Thesen werden im Text-
teil einige Abbildungen und Diagramme gezeigt. Generell dient jedoch 
der umfangreiche Anhang als Handapparat, in dem sämtliche Abbil-
dungen und technischen Daten zusammengefasst und mit Hilfe eines 
eigenen Inhaltsverzeichnisses zu erschließen sind.

Für die aktuelle Kampagne zu den Berliner Friedrich-Gemälden 
wurden folgende Untersuchungsmethoden angewendet: Mikroskopie, 
Infrarotreflektographie, Röntgenaufnahmen, Röntgenfluoreszenz, TCAP, 

1.1 Zielsetzung, Fragestellung und Eingrenzung

Zielsetzung der Arbeit ist es, auf der Grundlage einer profunden, brei-
ten Datenbasis belastbare Aussagen zu Friedrichs Materialien und Me-
thoden treffen zu können. Ein wesentlicher Faktor ist dabei die histori-
sche Kontextualisierung. Mit ihr wird Friedrichs kunsttechnologisches 
Instrumentarium mit der Verwendungsgeschichte von Malmaterialien 
und der Malpraxis seiner Zeitgenossen abgeglichen und damit ein 
schlüssiges, die kunsthistorische Forschung ergänzendes Bewertungs-
instrument für das Œuvre dieses großen Künstlers des 19. Jahrhun-
derts geschaffen.

Weitere Fragestellungen betreffen etwa Friedrichs Modernität, de-
ren Ausmaß und zeitliche Verteilung eine wichtige Ergänzung zur 
kunsthistorischen Bewertung des Künstlers sein kann. Ebenfalls von 
größter Bedeutung sind Aussagen zu typischen Strategien und Mate -
rialien des Künstlers, die bei Fragen der Datierung, Zuschreibung und 
Händescheidung eine große Rolle spielen und auch hier die kunsthisto-
rische Forschung sinnvoll unterstützen.

Die Reichweite der wenn auch mehrjährigen Erforschung eines 
derart komplexen Themas hat naturgemäß Grenzen. Die vorliegende 
Arbeit beschränkt sich daher auf drei Schwerpunkte von unterschied-
licher Informationstiefe. Dies sind zum einen die sehr intensiven und 
ausführlichen Forschungen zur Maltechnik der beiden Hauptwerke 
Caspar David Friedrichs Mönch am Meer und Abtei im Eichwald. Zum 
anderen werden diesen Befunden die Untersuchungsergebnisse der üb-
rigen Gemälde dieses Künstlers aus dem Bestand der Berliner Natio-
nalgalerie zur Seite gestellt. Diese 13 Werke wurden ebenfalls syste-
matisch, allerdings mit geringerer Informationstiefe untersucht. Einen 
glück lichen Sonderfall stellt das New Yorker Werk Two Men Contemp-
lating the Moon des Metropolitan Museum dar, das die Verfasserin 
2015 im Rahmen eines Austauschprojektes mit Hilfe der dortigen 
 Kol leg*innen und den umfassenden Untersuchungsmöglichkeiten 
 dieses amerikanischen Universalmuseums erforschen konnte. Diese 
Basis wurde in einem dritten Schritt um bisher publizierte Befunde 
weiterer Gemälde Friedrichs ergänzt. Hierbei handelt es sich meist um 
ältere Publikationen zu einzelnen maltechnischen Aspekten, die in den 
entsprechenden Kapiteln der hier vorliegenden Arbeit berücksichtigt 
wurden.

Insgesamt ergibt sich damit ein etwa 26 Werke umfassendes Kon-
volut teilweise oder vollständig untersuchter Gemälde dieses Künstlers. 
Bei einem Œuvre von etwa 160 erhaltenen Gemälden bedeutet dies, 
dass erst etwa ein Sechstel des Gesamtbestandes maltechnisch erfasst 

1 Zur Einführung
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1 RF SMB Berlin: Röntgenfluoreszenz, FT-IR Imaging und REM-ESEM an Querschliffen 
sowie GC-MS und FT-IR an Schabeproben; Untersuchungsberichte inklusive Methoden-
beschreibung siehe im Anhang Kapitel I.1.4.3.1, I.2.4.3.1, I.3.3.2, I.5.3.3, I.9.3.2, I.15.3.2.
Naturwissenschaftliches Labor der HfBK Dresden: GC-MS und FT-IR an Schabeproben; 
 Untersuchungsberichte Nr. 24/13 (Mönch am Meer) und 15/13 (Abtei im Eichwald); Archiv 
Naturwissenschaftliches Labor der HfBK Dresden.
Labor für Archäometrie und Konservierungswissenschaften der abk Stuttgart: Proteinanaly-
tik IFM an Querschliff; Untersuchungsbericht siehe im Anhang Kapitel I.2.4.3.2.
Naturwissenschaftliches Labor des MET New York: Proteinanalytik ELISA an Querschliff; 
Untersuchungsbericht noch ausstehend.
Don H. Johnson: TCAP; tcr (thread count reports), mr (match reports) und Methodenbe-
schreibung siehe im Anhang Kapitel I.1.3.4, I.2.3.4, I.3.2.4 bis I.16.2.4 sowie allgemeine 
 Methodenbeschreibung und Begriffsdefinition im Anhang Kapitel II.7.5.
Bodemuseum SMB Berlin: Holzartenanalytik; Untersuchungsberichte siehe im Anhang 
 Kapitel I.1.2.2. und I.2.2.2.
DAI: Dendrochronologische Untersuchung; Untersuchungsbericht siehe im Anhang Kapitel 
I.1.2.3. und I.2.2.3.
Kühnen: Faseranalytik mittels Herzog-Test; Untersuchungsberichte inklusive Methoden-
beschreibung siehe im Anhang Kapitel I.1.3.1, I.2.3.1 und I.3.2.1 bis I.15.2.1.

Lebensjahre in Vergessenheit. Diese Phase der fehlenden Wertschät-
zung hält über ein halbes Jahrhundert an bis der norwegische Kunst-
kritiker Andreas Aubert (1851–1913) im Zuge seiner Arbeit über Jo-
han Christian Clausen Dahl (1788–1857) auf dessen Künstlerkollegen 
und Mitbewohner Caspar David Friedrich aufmerksam wird.5 Aubert 
kommt damit das Verdienst zu, diesen bedeutsamen Maler aus der Ver-
gessenheit geholt und den Weg für seine Wiederentdeckung bereitet zu 
haben. Krönender Abschluss dieser Neubewertung ist die 1906 in der 
Berliner Nationalgalerie stattfindende »Deutsche Jahrhundert-Ausstel-
lung«.6 Seither gilt Caspar David Friedrich als maßgeblicher Vertreter 
der Romantik.

Seine Arbeitsweise beschreibt der Künstler selbst folgendermaßen: 
»Schließe Dein leibliches Auge, damit Du mit dem geistigen Auge zuerst 
siehest dein Bild. Dann fördere zutage, was Du im Dunkeln gesehen [...] 
Ein Bild muss nicht erfunden, sondern empfunden sein.«7 Friedrich 
übernimmt kaum Auftragskunst, was angesichts der teilweise beträcht-
lichen Bildformate und der stets prekären finanziellen Situation des 
Künstlers als rechtes Wagnis erscheint. Seltene Beispiele für eigenhän-
dige Wiederholungen sind etwa die Serie der Mondbetrachterbilder, 
deren Versionen sich in Dresden, Berlin und New York befinden, und 
die beiden Ausführungen des Gemäldes Winterlandschaft, die in Dort-
mund und London aufbewahrt werden. Friedrichs künstlerische Ent-
wicklung wird in der älteren, wenngleich in weiten Teilen immer noch 
gültigen kunsthistorischen Friedrichforschung in fünf Schaffensperio-
den unterteilt.8 So soll der vom Künstler bis 1801 praktizierte Frühstil 
in eine bis 1806 reichende Vorbereitungsphase für den kontrastreichen 
Stil übergehen, den Friedrich bis 1816 verfolgt. Einer bis etwa 1820 an-
dauernden Stilkrise schließen sich die bis 1830 anzusetzende Phase der 
Assimilation und der Spätstil an.

Gewebestrukturanalysen nach Rouba, Mikrobeprobung und Auswer-
tung der Querschliffe im Dunkel- und Hellfeld sowie mittels UV-Anre-
gung, FT-IR Imaging, histochemischer Anfärbung, IFM und REM-ESEM, 
Mikrobeprobung und Auswertung der Schabeproben in GC-MS und 
FT-IR, Holzartenbestimmung und Dendrochronologie, Faser analytik 
mittels Herzog-Test.1

Das New Yorker Friedrich-Gemälde wurde zusätzlich noch mittels 
Raman und M-XRF untersucht.2

Im Rahmen der Untersuchung zweier Dresdner Werke wurde 1990 
die strahlentechnische PIXE/PIGE-Methode angewendet.3 Untersu-
chungskampagnen der 1970er bis 1990er Jahre an den Münchner Ge-
mälden des Künstlers nutzten neben Infrarotreflektographie, Röntgen-
aufnahmen, Mikroskopie, Mikrochemie und REM/EDX die Methoden 
der Emissionsspektralanalyse, der Debye-Scherrer-Aufnahmen und 
der Röntgendiffraktometrie/Vertikalgoniometer.4

1.3 Künstler und Werk: eine kurze Vorstellung

Der Landschaftsmaler Caspar David Friedrich (1774–1840) gilt heute 
als einer der wichtigsten Künstler des 19. Jahrhunderts (Abb. 1). So-
wohl seine persönliche Biographie als auch die Rezeptionsgeschichte 
seines künstlerischen Œuvres sind jedoch von Höhen und Tiefen ge-
prägt. Nach erstem Zeichenunterricht in seiner Geburtsstadt Greifs-
wald und einem Kunststudium in Kopenhagen lässt sich Friedrich in 
Dresden nieder, dessen Umgebung den Landschaftsmaler nachhaltig 
beeindruckt und künstlerisch inspiriert. Trotz einiger Anerkennung 
für seine Sepiazeichnungen und mehrerer Gemäldeankäufe durch den 
preußischen Hof in Berlin gerät Friedrich schon während seiner letzten 

2 Abteilung Gemälderestaurierung des MET New York: Mikroskopie, Infrarotreflektogra-
phie, Röntgenaufnahmen.
Mikrobeprobung und Auswertung der Querschliffe im Dunkel- und Hellfeld sowie mittels 
UV-Anregung; siehe im Anhang Kapitel I.16.3.1, I.16.4.1, I.16.4.2.
Naturwissenschaftliches Labor des MET New York: Raman, M-XRF, REM/EDX; siehe im 
Anhang Kapitel I.16.3.2 bis I.16.3.4.
3 Zentralinstitut für Kernforschung Rossendorf/Dresden: PIXE/PIGE; Sandner/Schramm 
1990, S. 78–81, 99.
4 Naturwissenschaftliche Abteilung Doerner Institut BStGS München: Mikroskopie, Mikro-
chemie, Mikrobeprobung und Auswertung der Querschliffe im Dunkel- und Hellfeld sowie 
mittels UV-Anregung, REM/EDX Emissionsspektralanalyse, Debye-Scherrer-Aufnahmen 
und Röntgendiffraktometrie/Vertikalgoniometer; siehe im Anhang Kapitel I.17.1.2, I.17.1.3, 
I.17.2.2, I.17.3.2, I.17.4.2.
Fotografische Abteilung BStGS München: Infrarotreflektographie, Röntgenaufnahmen; siehe 
im Anhang Kapitel I.17.2.3, I.17.2.4, I.17.3.4.
5 Aubert 1895/1896.
6 Tschudi 1906.
7 Hinz 1974, S. 92.
8 Einteilung nach Börsch-Supan, Die Bildgestaltung bei Caspar David Friedrich. Phil. Diss. 
Berlin 1960; zusammengefasst bei: Geismeier 1965, S. 67.
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1 Caroline Bardua, Bildnis des Malers Caspar David Friedrich, 1810, Öl auf Leinwand, 76,5 × 60 cm, Inv.-Nr. A I 1127. 
Staatliche Museen zu Berlin, Nationalgalerie, Aufnahme: Andres Kilger
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11 Aubert 1915.
12 Eberlein 1924a 1924b.
13 Wolfradt 1924.
14 Grundmann 1930 (Aufsatz), 1931 (Monographie), zweite Aufl., überarbeitet und erwei-
tert 1958.
15 Hintze 1936; Einem 1939.
16 Eberlein 1939.
17 Jähnig 1920, 1926/27, 1928a, 1928b, 1934.
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nennen wären hier beispielsweise Eberleins Veröffentlichungen aus 
dem Jahr 1924 zu Friedrichs Zeichenkunst sowie zu den Briefen, Apho-
rismen, Tagebuchauszügen und Archivalien des sogenannten 
›Ramdohr-Streits‹ um Friedrichs Gemälde Kreuz im Gebirge (Tetsche-
ner Altar).12 Im selben Jahr erscheint auch die erste ausführliche und 
reich bebilderte Monographie zu Caspar David Friedrich von Willi 
Wolf radt.13 In den 1930er Jahre sind vor allem Grundmanns profunde 
Arbeiten zu Friedrichs Motiven aus dem Riesengebirge zu nennen, in 
denen erstmals Überlegungen zu Friedrichs Arbeitsprozess angestellt 
werden, die jedoch zur damaligen Zeit noch jeder kunsttechnologischen 
Grundlage entbehren.14 Hintzes Dissertation zu Kopenhagen und der 
deutschen Malerei um 1800 sowie Herbert von Einems große Mono-
graphie zu Friedrich sind weitere bedeutende Schriften zur kunsthisto-
rischen Erforschung dieses Œuvres.15 Eine weitere Publikation Eber-
leins aus dem Jahr 1939 zu Caspar David Friedrich ist untertitelt mit 
»ein Volksbuch deutscher Kunst« und soll hier exemplarisch für die 
Vereinnahmung von Friedrichs Malerei während des Nationalsozialis-
mus angeführt sein.16 Schon in den 1920er Jahren beginnt Karl Wil-
helm Jähnig, sich als Kustos an der Dresdner Gemäldegalerie intensiv 
mit Friedrichs Œuvre zu beschäftigen. Bis in die frühen 30er Jahre ent-
stehen zahlreiche, sorgfältig recherchierte Aufsätze zu einzelnen Bild-
betrachtungen und eine ausführliche Biographie unter Einbeziehung 
der Hauptwerke Friedrichs.17 Jähnig emigriert während der NS-Herr-
schaft in die Schweiz, eine geplante Monographie kommt nicht mehr 
zustande. Seine gesammelten Erkenntnisse bilden jedoch den Grund-
stock für das 1973 erscheinende und noch bis heute in weiten Teilen 
gültige Werkverzeichnis Börsch-Supans zu Friedrichs Gemälden und 
bildmäßigen Zeichnungen.18 Für die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts 
sind daneben die umfangreichen Studien Geismeiers vor allem zu 
Friedrichs Staffagefiguren und Sumowskis bedeutende Friedrich-Stu-
dien ebenso zu erwähnen wie Hinz’ umfassende Dissertation zum 

Das 20. Jahrhundert wird sich für Friedrich als äußerst bedeutsam 
 erweisen. An die Wiederentdeckung dieses großen Romantikers in  
der Jahrhundertausstellung der Berliner Nationalgalerie im Jahr 1906 
schließen sich zahlreiche Ausstellungen, Tourneen und Museums-
ankäufe an, meist begleitet von mehr oder weniger ausführlichen kunst-
historischen Publikationen. Ein Meilenstein in der kunsthistorischen 
Friedrichforschung ist das 1973 auf der Vorarbeit von Karl Wilhelm 
Jähnig basierende und bis heute gültige Werkverzeichnis von Helmut 
Börsch-Supan zu den Gemälden, Graphiken und bildmäßigen Zeich-
nungen Caspar David Friedrichs.9 Das Werk ist Startschuss und 
Grundlage für eine intensivere kunsthistorische Beschäftigung mit 
Friedrichs Œuvre, gefolgt von einer schier unüberschaubaren Anzahl 
umfangreicher kunstgeschichtlicher Veröffentlichungen, die dennoch 
viele Fragen beispielsweise zu Datierung oder Zuschreibung offenlas-
sen. Die Erforschung und Auseinandersetzung mit Friedrichs Maltech-
nik ist hingegen bis heute noch recht überschaubar, obwohl kunsttech-
nologische Erkenntnisse generell eine unabdingbare Voraussetzung für 
das Verständnis eines künstlerischen Œuvres darstellen. Darüber hin-
aus liefern sie in der interdisziplinären Kombination mit der kunsthis-
torischen Forschung wertvolle Grundlagen zu Themen wie Hände-
scheidung, Zuschreibung und Datierung. Die folgenden Kapitel ver-
deutlichen dieses derzeit noch bestehende Ungleichgewicht zwischen 
kunsthistorischer und kunsttechnologischer Literatur.

2.1 Kunsthistorische Publikationen zu Friedrichs Œuvre

Aufgrund der Fülle des Materials sollen hier lediglich die Autoren und 
Publikationen genannt werden, deren Relevanz bis in die heutige kunst-
wissenschaftliche Forschung zu Caspar David Friedrich hineinwirkt.

Hier ist als erster der norwegische Kunsthistoriker Andreas Aubert 
zu nennen, der die Wiederentdeckung Friedrichs zum Ende des 19. Jahr-
hunderts hin einläutet. Aubert publiziert zu unserem Dresdner Ro-
mantiker erstmals 1894 auf Norwegisch, 1895/1896 in deutscher Über-
setzung.10 Diese und weitere Aufsätze Auberts in verschiedenen Fach-
zeitschriften führen letztendlich dazu, dass der bis dahin nahezu 
vergessene Künstler in der großen Jahrhundertausstellung der Berliner 
Nationalgalerie im Jahr 1906 mit etwa 35 Werken vertreten ist. 1915 
wird posthum Auberts Fragment gebliebene, gleichwohl umfangreiche 
Friedrich-Monographie veröffentlicht.11 Diesem Auftakt folgen in den 
1920er und 1930er Jahren mehrere monographische Publikationen, die 
die kunsthistorische Aufarbeitung von Friedrichs Œuvre fortsetzen. Zu 
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erstmals drei Wiederholungen von Caspar David Friedrichs Gemälde-
serie der Mondbetrachter präsentiert. Der Ausstellungskatalog erwähnt 
lediglich in einem Nebensatz die Untersuchung der New Yorker Ver-
sion mittels Infrarotreflektographie.28 Den erfolgreichen Rückkauf des 
Gemäldes Der Watzmann von Caspar David Friedrich feiert die Alte 
Nationalgalerie 2004 mit einer gleichnamigen Ausstellung. Für die 
Neupräsentation wird das Werk durch Ingo Timm restauriert, der 
 seine bisherigen technologischen Erkenntnisse zu diesem wie auch zu 
verschiedenen anderen von ihm bearbeiteten Werken Friedrichs in Ka-
talogbeiträgen und Fachzeitschriften publiziert.29 Juliane Busch sichtet 
2013 im Rahmen ihrer Seminararbeit an der HfBK Dresden die bis da-
hin veröffentliche Literatur zu kunsttechnologischen Untersuchungen 
an Werken Caspar David Friedrichs und wertet diese systematisch 
aus.30 Buschs ausführliche und umfassende Arbeit zeigt deutlich die 
Heterogenität und Lückenhaftigkeit der bisherigen maltechnischen 
Forschung. Eine umfassende und systematische kunsttechnologische 
Untersuchung zu Friedrichs Œuvre existiert bisher nicht.

Erfreulicher ist die Situation bei einigen zeitgenössischen Künst-
lern aus Friedrichs Umkreis. So werden seit einigen Jahren die Werke 
seiner Kopenhagener Professoren Nicolai Abildgaard und Jens Juel 
maltechnisch erforscht.31 Ebenso sind die Œuvres von Christoffer Wil-
helm Eckersberg, Philipp Otto Runge und Carl Gustav Carus kunst-
technologisch umfassend bearbeitet.32 Kompaktere Aufsätze existieren 
darüber hinaus zu den Gemälden der Spätromantiker Ludwig Richter 
und Ferdinand von Rayski.33

Vor diesem Hintergrund scheinen entsprechende Forschungen zur 
Maltechnik dieses bedeutenden Romantikers überfällig. Die hier vor-
liegende Arbeit wird einen ersten Beitrag zur Schließung dieser emp-
findlichen Wissenslücke leisten.

zeichnerischen Œuvre des Künstlers und wenige Jahre später die erste 
ausführliche Edition der Briefe.19 Wichtige monografische Ausstellun-
gen finden 1972 in London sowie zum 200. Jubiläumsjahr 1974 in 
Dresden und Hamburg statt, begleitet von umfangreichen Ausstel-
lungskatalogen.20 Auch für die letzte große in Essen und Hamburg ver-
anstaltete Bilderschau entsteht ein fast vierhundertseitiger Katalog, der 
die zahlreichen kunsthistorischen Forschungsthemen bündelt.21 Weite-
re bedeutende Publikationen aus neuerer Zeit sind etwa Buschs Arbeit 
zu Religion und Ästhetik im Werk Caspar David Friedrichs, die kri-
tische Briefedition von Zschoche und die opulent bebilderte Mono-
graphie Graves. Einen vorläufigen Schlusspunkt der Publikationen mit 
Anspruch auf Vollständigkeit stellt das zweibändige Werkverzeichnis 
zu Friedrichs Zeichnungen von Grummt aus dem Jahr 2011 dar.22

Trotz dieser Fülle an kunsthistorischen Studien und Standard-
werken zu Caspar David Friedrich, die hier lediglich in einer Auswahl 
dargestellt sind, ist dennoch eine Vielzahl an Zuschreibungen und 
 Datierungen ungeklärt. Vorschläge zu Entstehungszeiten und Zu- be-
ziehungsweise Abschreibungen basieren meist auf rein stilistischen 
Kriterien. Kunsttechnologische Untersuchungsergebnisse spielen hier 
bisher nur eine marginale Rolle. Auch den Erhaltungszuständen der 
Werke wird dabei kaum Rechnung getragen.

2.2 Publikationen zur Maltechnik Friedrichs und  
seines Umkreises

Nach der Wiederentdeckung des Künstlers im Rahmen der Jahrhun-
dertausstellung 1906 vergehen also viele Jahrzehnte, in denen das ma-
lerische Werk Friedrichs kunsthistorisch aufgearbeitet wird, die Mal-
technik jedoch nahezu unerforscht bleibt. Bis heute nimmt sich die 
Summe der bisher publizierten kunsttechnologischen Erkenntnisse 
vergleichsweise bescheiden aus.

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts versucht lediglich Grund-
mann in jeweils kurzen Abschnitten seiner Publikationen aus den Jah-
ren 1930 und 1931, Friedrichs Arbeitsprozess nachzuvollziehen.23 1965 
beschreibt Helmut Börsch-Supan die Unterzeichnung des Mönch am 
Meer mit deren bedeutsamen Pentimenti und geht damit erstmals in-
tensiver auf den Werkprozess ein.24 Die wissenschaftliche Auseinander-
setzung mit der Maltechnik Caspar David Friedrichs beginnt erst ab 
etwa 1987 mit Publikationen von Ingo Sandner, später auch zusammen 
mit Hans-Peter Schramm, die – im Rahmen der damaligen techni-
schen Möglichkeiten – erste Beobachtungen und Untersuchungsergeb-
nisse zur Kunsttechnologie der Romantiker veröffentlichen.25 Die Wie-
derentdeckung einer zweiten Version der Winterlandschaft von 1811, 
die mit der im Museum für Kunst und Kulturgeschichte der Stadt Dort-
mund befindlichen Ausführung nahezu identisch ist, regt 1990 zum 
Vergleich der beiden Werke und zu kunsttechnologischen Untersu-
chungen an.26 Besonderes Augenmerk wird in diesem Zusammenhang 
auf die Frage nach Original und Kopie beziehungsweise eigenhändiger 
Replik gerichtet. 1991 veranstaltet das Kopenhagener Statens Museum 
for Kunst eine Ausstellung zu Friedrich und seiner Bedeutung für die 
dänische Malerei. In dem entsprechenden Ausstellungskatalog ist es 
vor allem Baileys umfangreicher Aufsatz, der Friedrichs Ausbildung 
auch unter maltechnischen Aspekten beleuchtet.27 2001 werden im 
Rahmen einer Ausstellung im Metropolitan Museum of Art New York 


